
YTKlarung VOI Gericht Hochverratsprozeß VO:  - 1985 und sSe1nN rief die Kırchen
Kuropa VO Aprıl 1986 Darın heıißt mıt Blıck auf die „prımäre Sünde“”, dıe VO'  - den
europälschen Kırchen überhaupt nıcht beachtet werde: „Dıe ‚primären‘ Sünder sınd die-
Jenıgen, die üdafrıka investleren, die Südafrıkas Wirtschaft tutzen und Kredite
das Apartheidsystem geben, damiıt dıe kleine weıiße Minderheit der Macht leiben
und ıhr brutales System auf Kosten VO  - Hunderttausenden VO':  — Menschenleben auf-
rechterhalten kann Ich gylaube, WC] Predigten oder Mıssıon ‚uropa heute noch
irgendeinen Sınn en sollen, Iso eine echte ‚Mi1ss10 Dei Se1nN sollen, dann mussen S1Ce
die ‚prımäre' Sünde der modernen ‚zıyılısıerten'" Welt ansprechen. ” uch darauf
zielen HIKANES ebenso spannende WI1E gehaltvolle, VO)]  - DILGER füssig und pragnant
übersetzte, autobiographische Skıizzen.

Frankturt Edmund Arens

Corbin, Henry: Die smaragdene Vision Der Licht-Mensch ım hersischen Sufismus,
Aus dem Französischen übertragen und herausgegeben VOIN AnnemarIıe Schim:
mel, Diederichs München 1989; 215

Zu den wichtigen Publikationen der Islamkunde geho auf dem deutschen Markt
Jahre 1989 zweitellos die Übersetzung Ines bedeutenden Werkes über den persischen
Sufismus, das rankreich 1971 erschiıenen ist und A Uus der Feder des berühmten, 1978
verstorbenen Gelehrten HENRY (CORBIN mM  X Obwohl demnach die Veröffentlichun
des TIgn recht weıt zurückliegt, hat das Werk der Zwischenzeit nıchts VO'  - seliner
Bedeutung iıngebüßt, wird doch hler e1INn Sufismus erschlossen, dessen Kenntnis die
vielen Texteditionen CORBINS en wesentliches Stück beigetragen en Hınzu kommt,

nıcht eın Verlagsübersetzer Werk WAdl, sondern eINE Autorın, die voll und S AT1Z
der Fachmaterie zuhause ist und der deshalb uch dort, S$1Ce die wortgetreueÜbersetzung leicht verläßt, volles Vertrauen mıt Blıck auf die Sache chenken kann.

(CORBIN hätte sıch der JKat keine kompetentere Übersetzerin wünschen können. Dem
uch selbst 1st en ebenso großer Frifolg be1 der Leserschaft wünschen, WI1IE
der französische Oriıgmaltext für sıch verbuchen konnte.

Hannover eler NnLies

Daıber, Karl-Fritz Diakonie und kirchliche Identität. Studien AT diakonischen Pra-
X25 ın der Volkskirche, Lutherisches Verlagshaus Hannover 1988; 219

Dıiese Aufsatzsammlung des evangelischen Pastoralsoziologen K.-E DAIBER präsentiert
seline theologischen und sozlalwissenschaftlichen Reflexionen ZUT Diakonie-Thematik,
und ZWAaTl den Zeitraum seılıt wa 1980

Dıe IW  ung dieses Zeitraums ist wiıchtig, weıl eINeEe Kon]junktur des Dıakonie-The-
111ASs se1lt den frühen &0er Jahren beobachten Ist, und ZW:; beiden großen
hen Kırchen DzZw. Theologien. Freilich: Dıes fast ausschließlich für dıe Praktische
Theologie und VO  - Anfang ist das Interesse Dıakonie-Thema begleitet VO:  - der
tık seiner Vernachlässigung der Geschichte der eologie.

Das uch sortlert dıie einzelnen Beiträge nach drei Aspekten:
Legitimationsprobleme der Diakonie,
theologische Reflexion praktischer Probleme der Dıakonie,
Dıiakonie und Ökumene.

In den beiden Eersten Bereichen stellt der informierte Leser eINE verblüftende ber-
einstimmung zwıschen der evangelischen un der katholischen Diskussion test die



„strukturelle Zweıtrangigkeıit” der Dıakonie egenüber erkündigung und Liturgıie SOWI1E
die über Jahrtausende VOIN Selbstzweiteln ungetrübte Anmaßung, der (gegenüber dem
alltäglichen Leiden apathischen) Priester und Levıten, den Samarıter hinsıchtlich seiner
Rechtgläubigkeit befragen, scheinen konfessionsübergreifend stabıl SC1INM.

Im Alltag der Diakonie resultieren AUS cdieser Umkehrung der erte chrıistlicher Pra-
X1S (d der Liebe ihr nämlıch nıcht mehr der Primat zukommt, WI1IE KOr 1515 noch
vorgesehen) eINE Reihe VO:  — Folgeproblemen, dıe I) AIBER präzıse analysiert Theologisch
pıkant der Kontftlikt zwischen den ‚Profis“ des Heltens Berater, Sozlalarbeıiter) und den
„vorsıtzenden” Pastoren: ımmer wıiıeder verdrängt die christliche Tradıtion eINeE der
Pointen der Samarıter-Erzählung: der eigentlich ONISC. Kompetente der Fremde
war!

Was den dritten Schwerpunkt der Arbeıten DAIBERS etrıitft die ökumenische DI1-
mensıon der Dıakonie: „Entwicklungshilfe, eologıe der Drıtten Welt“ tehlt hıer
bislang das Pendant der katholischen eologie.

unster Hermann Steinkamp

Feneberg, Wol{fgang: Jesus der nahe Unbekannte, Kösel unchen 1990;
139

Mıt diesem Jesusbuch führt der uUutOor selne Jesusforschung fort, deren ahmen
1980 seinem Autsatz „Bewußtsein, FEntwicklung und Denken Jesu“ (n Feneberg

Feneberg, Das Leben Jesu Evangefium [QD 88 Freiburg-Basel-Wıen 1980,
87-286) gesteckt hatte Die Evangelien sind demnach nıcht nachösterliche Ge-
meindeprodukte, die über den irdischen ESUS kaum mehr Authentisches erkennen las
SCI, sondern Denken, Handeln, Bewußtsein und Entwicklung des Selbstverständnisses
Jesu sınd iıhnen testgehalten.

Vorliegendes uch ist als Biographie Jesu einzelne Abschnuitte VOI „Zu Betlehem
geboren“ bıs „Der Kreuzweg” unterteilt und auTgTuN des Verzichts aut InNnen wIl1ssen-
schaftlichen Apparat auch für en breiteres Publikum es TSt eın Exkurs
Ende des Buches geht auf exegetisch-methodische Probleme e1In.

FENEBERGS aupt.  jegen ist, Jesu Leben als das Leben inesen verstehen, der
seine Sendung als „Mess1as” iınem Sanz bestimmten pannungsge  ge vollziehen
mußte dem Zueinander VOIL en und Heiden. Diese un: ist nıcht „durc. die
nachösterliche Entwicklung der Kırche entstanden“, sondern ESUS durch die Schrif-
ten seliner hebräischen Bibel und durch das zeitgeschichtliche Umteld vorgegeben (23)
SO erklärt FENEBERG einzelne Entscheidungen Jesu WI1eEe dıe selines Wirkungsortes,
die seiner Handlungen, seiıne Vorliebe die Propheten Jesaja und Jona AUS diesem
Juden-Heiden-Spannungsgefüge heraus. Jesu Entscheidungen werden dadurch iner
Weıise verstehbar, die jede anıtjudaistische Deutung der Evangelien unmöglıch macht.
uchJesu Passıon und seline Übergabe die Heiden werden als pilo  CC Biographie
Jesu einsichtig emacht. „Dıe etzten zehn Stunden haben begonnen, zehn St  5  -
den, die wleder festgeschrieben sSınd durch die Entscheidungen, die der irdische ESUS
selber getroffen hat“ (114)

Was dieses uch für Miss1ons- und Religionswissenschaft interessant macht, ist der
Leitgedanke, die He1idenmission Leben Jesu selbst verankert ist (vgl. 55  —_- ESUS
habe durch seıne Verkündigung die Heiden aufgewertet und ihren Glauben entdeckt
(vgl 79) In dieser These steckt zugleic seEm Denkmodell für Beziehung als He!1-
denchristen ZU)  — Welt Jesu, iner tremden jüdıschen Welt“ (55), indem WIT als
„Gottesfürchtige“ ULNISCICI Welt VO &5  tt der Bibel Zeugni1s geben.

unster Andrea Tafferner
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